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tung unauffindbaren „Hitler-Akten“ über 
die seinerzeitige Stellungsflucht und die 
Ausbürgerung Hitlers (s. d.). Mit „Gauver-
bot“ belegt, überdauerte S. die Zeit der NS-
Herrschaft als Angestellter einer Spedi-
tionsfa. in Wien. Nach Kriegsende kurzzei-
tig im Finanzmin. tätig, leitete er ab August 
1945 das Amt des Staatsbeauftragten für 
das Mühlviertel. Im September 1945 wurde 
er als Vertreter der Österr. Volkspartei zum 
Unterstaatssekr. in der Prov. Staatsregie-
rung für die Vorbereitung der ersten Natio-
nalratswahlen im November berufen und 
im Jänner 1946 zum Leiter der Präsidial-
sektion im Bundeskanzleramt im Rang 
eines Sektionschefs bestellt. 
L.: Kleines Volksbl., 23. 11. 1946; Oö. Amtskal. Der 
Oberösterreicher. Auskunfts- und Geschäftshdb. für das 
Jahr 1930ff., 71ff., 1929ff., s. Reg.; E. Puffer, Die Gmd.-
vertretung der Stadt Linz ... 1848 bis zur Gegenwart, 
1968, S. 247f.; H. Slapnicka, OÖ – Die polit. Führungs-
schicht ab 1945 (= Beitrr. zur Zeitgeschichte OÖ 12), 
1989; Die Länderkonferenzen 1945, red. W. Rosner 
(= Stud. und Forschungen aus dem NÖ. Inst. für Landes-
kde., Sonderbd. 1995), 1995, S. 157; G. Enderle-Burcel – 
M. Follner, Diener vieler Herren, 1997; Oö. LA, Linz, 
OÖ. (W. Schuster) 

Sommer Leopold, Buchdrucker. Geb. 
Kleinzell (NÖ), 15. 10. 1812; gest. Wien, 
7. 4. 1880. – S. erlernte das Buchdrucker-
handwerk in der Fa. seines Onkels Anton 
Strauß, die ab 1827 von dessen Witwe 
Magdalena weitergeführt wurde und die er, 
1831 freigesprochen, unter dem Namen A. 
Strauß’s sel. Witwe & Sommer-Offizin 
1836 als Faktor und Geschäftsführer über-
nahm. Neben Werken in Blindenschrift 
brachte er bes. auch latein., italien., griech., 
türk. und pers. Drucke in sorgfältiger typo-
graph. Ausführung heraus. Trotz Wider-
ständen seitens der Eigentümerin erneuerte 
und erweiterte S. den Betrieb und stellte be-
reits 1837 eiserne Hand- und Schnellpres-
sen auf. Nach dem Tod von Magdalena 
Strauß 1845 erbte er die Buchdruckerei in 
Alservorstadt (Wien 9) mit 13 Pressen samt 
Verlagsgeschäft in der Wr. Innenstadt und 
einer Papierfabrik in Unterwaltersdorf. 1842–
47 errichtete S. eine neue, dreistöckige Buch-
druckerei samt Schriftgießerei und Einrich-
tungen für Stempelschnitt und Schrift-
schneiden, lithograph. Anstalt und chromo-
lithograph. Atelier nach Vorbild der dt. 
Brockhausschen Offizin. Zusätzl. führte S. 
1848 als erster Privatdrucker Wiens Dampf 
zum Antrieb der Schnellpressen ein. Ob-
wohl Anfang 1848 zum Hofbuchdrucker er-
nannt, druckte S. in diesem Jahr auch regie-
rungsfeindl. Druckwerke (was zur Aber-
kennung seines Hoftitels führte), wobei 

weniger seine polit. Ansichten als die Ge-
winnabsicht eine Rolle gespielt haben dürf-
te. S. war auch der erste, der eine Morgen- 
und Abendausg. für ein polit. Tagesjournal 
(„Der Oesterreichische Beobachter“ bzw. 
„Allgemeine Österreichische Zeitung“) er-
scheinen ließ. Durch den starken Rückgang 
gedruckter Bll. in der Ära des Neoabsolutis-
mus erlitt S. wesentl. finanzielle Einbußen, 
die durch den Kauf der Pappefabrik zu 
Guggenbach noch vergrößert wurden. An-
gesichts der staatlicherseits behinderten und 
finanziell unergiebigen wiss. und literar. 
Produktion kam auch der Werkdruck fast 
vollständig zum Erliegen. S. gelang jedoch 
Ende der 50er Jahre eine Konsolidierung 
u. a. durch die Zunahme des Kal.wesens, 
den Druck von Ztg. in ung. Sprache (u. a. 
„Magyar Sajtó“), des wöchentl. erschei-
nenden Witzbl. „Der Kikeriki“ (ab 1861) 
und der kulturhist. bedeutsamen, druck-
techn. aber einfachst gestalteten „Hans-
Jörgl-Briefe“ (bis 1874). Ab 1868 firmierte 
S. gem. mit seinem Stiefsohn Emil Hochen-
adel, der die Druckerei unter der Fa. Leo-
pold Sommer & Comp. leitete. Neue Z., 
wie die Witzbll. „Die Bombe“ (1870–81) 
und „Der Floh“ (1872–81), sowie Druck-
sorten für nahezu sämtl. Eisenbahnunter-
nehmen der Monarchie und für die Gmd. 
Wien ergaben eine so gute Geschäftslage, 
daß S. 1871/72 die Fa. als AG durch ein 
umfangreiches Betriebsgebäude in Wien 9 
vergrößerte. Infolge des Börsenkrachs von 
1873 ging S.s Unternehmen, das zu diesem 
Zeitpunkt 47 Pressen und 160 Arbeiter um-
faßte, Ende 1875 in Konkurs und wurde 
1877 an Johann Nep. Vernay, den Schwager 
Hochenadels, im Exekutionsweg verkauft. 
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2, 1985, s. Reg. (M. Martischnig) 

Sommer Otakar, Rechtshistoriker. Geb. 
Pribram, Böhmen (Příbram, Tschechien), 
7. 6. 1885; gest. Prag, Protektorat Böhmen 
und Mähren (Praha, Tschechien), 15. 8. 
1940. – Sohn eines Gymn.lehrers. S. stud. 
nach der Matura 1904–07 an der Prager 
Karlsuniv. Jus; 1909 Dr. jur. 1910–11 stud. 
er an den Univ. in Berlin und Leipzig (bei 
Mitteis, s. d.), wobei er sich auf klass. röm. 
Rechtsgeschichte (aber auch Papyrol.) kon-
zentrierte. Nach der Gerichtspraxis und Kon-
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